
NTWICKLUNGEN

krise zune1gt der Befund bleıbt es In che Anlässe für dıe Dıstanzıerung VO Krıtiıkpunkte und inanzıelle Gresichts-
em vielschichtig, W nıcht wıder- der Kırche selen, sondern mM erster punkte dıe Vorteıiıle eiıner Miıt-
sprüchlıch. Selbst WCNN diıes über dıe L .ınıe offizıelle Stellungnahmen der glıedschaft, ıhre Gratifikationen abge-
tatsächlıchen Ursachen wen1g aussagt, Kırche (II, 26) Der Nahbereıch ist also werden‘“‘ (IL, 39), el CS nüch-

In jedem Fall auf, daß In den OTIenNDar noch AI ehesten In der Lage, tern und wenıger kulturpessimistisch,
Antworten der Befragten „über das dıe erhofften Gratifikationen ermÖg- als Ian CS nNns VO  —; Allensbach DG
ema Kırche wesentlıich intensiver DC- ıchen wöhnt ist
sprochen (wird) als über den (Glauben Für dıe Analyse der Entwiıcklung be1l
und NC allem wesentlıch negatıver“ (IL, den Kırchenaustritten ist iInsofern nıcht
69) DiIies legt zumındest nahe, SCHAUCI Erstaunlich viele treten bıs 1L1UT dıe Darstellung der zahlenmäßıigen

dıfferenzleren, Was miıt auDens- eute nıcht AUS Zl bzw Abnahme relevant, sondern
krıise gemeınt SeIN könnte. VOT em auch dıe Auseinandersetzung
Andererseıts welst I1a  —_ INn der Studıe mıt der qualitativen Veränderung der
darauf hın, daß dıe krıtiıschen Urteinle In Allensbach zıieht INan hıeraus den Kirchenmuitgliedschaft (einschließlich
über dıe Kırche „Dıstanzıerte und Na- Schluß, In der Kırche mUsse INan sıch uiInahme und Aufkündıgung der Miıt-
hestehende relatıv wen1g rTrennen uch In /Zukunft mehr denn Je edanken gliedschaft). Sosehr eın Kırchenaustritt
Katholıken, dıe sıch der Kırche verbun- über dıe „Gratıfikatiıonen der ıtglıed- der 500er Te statıstisch nıcht mehr
den fühlen und nıcht einen Austritt SC G machen (ITL, 39) An der Stelle oder anders C chlägt W1IEe einer
denken, üben ıIn em aße Krıtik wıird eın hıstorischer Vergleıich eIN- In den Y0er Jahren, 1SC andelt CS

sıch Z7WEe]1 sehr unterschiedliche VOTrT-den Posıtionen der Kırche Emp- eführt, der wohl auch dıe (Grenzen e1-
LTängnisregelung, Sexualıtät, Scheidung HCT rein empirıschen Analyse andeutet: DiIe fast selhstverständliche /U-
und Tradıtionsverhaftung“ (IL, Sal Da dıe Konfessionsmitgliedschaft ange gehörigkeit früherer Teıiten egte dıe
DIe instıtutionellen Krisenerscheıiun- Zeıt einNe „sozlale Norm  CC SCWESCH SEe1 chwelle für den Austriıtt ungle1ic
SCH belassen dem einzelnen also OIfeNn- und als solche auch VO  - denen nıcht In eT und VOILI allem anders als eiıne
bar durchaus alternatıve Handlungs- rage geste worden sel, dıe L11UT Wahlzugehörigkeit heute Ansätze dıe-
möglıchkeıten. Für einen Austritt schwache relıg1öse und instıtutionelle SCT Art werden In der Allensbach-Stu-
braucht s m Anscheın noch I1Nall- Bındungen gehabt hätten, Se1 dıe Ent- dıe 11UT punktuell angedeutet, aber
ches andere als 11UT dıe Ablehnung be- scheidung über dıe Konfessionsmıit- nıcht eigentlıch methodisch ZUTI Anwen-
stimmter kırchlicher Lehraussagen oder ghıiedscha iın der ege nıcht das HT- dung gebracht. Hätte INa dıes 9
orgänge und Erscheinungen In der gebn1s eINes wägens zwıschen Vor- würde INan, über dıe Zunahme der
Kırche und Nachteılen SCWESCHH. DiIe Kon- Austrıtte klagen, sıch VOT diıesem
Daß sıch dıe Alternatıve „Instıtutionen- fessionsmıtglıedschaft werde künftıg Hıntergrund möglıcherweıise wundern,
oder Glaubenskrise‘* lautet eiıne „zunehmend eıner rage der indı1- daß gegenwärtig nicht mehr Menschen

den Kırchen den Rücken kehrenKapıtelüberschrıift 1m zweıten Teıl der viduellen Wahl, be]1l der Argernisse,
Studıe hart nıcht tellt, zeıgt dıe Al-
lensbacher Studıe 1m übrıgen selbst
noch anderer Stelle /u Austrıtten
kommt CS emnach erst, „WCNN der Kn
tiık keın Gegengewicht, keıne posıtıven
Erfahrungen mıt der Kırche s sSs1Lam Der andel IN der
überstehen“ (IL, 38) Miıt anderen Wor-
ten Ob Jjemand qaustriıtt oder nıcht A US- Famıhenstrukturtrıtt, entscheıdet wenıger dıe Krıtik
DZW. dıe Dıstanz estimmten nhal-
ten kırchlicher Tre oder ZUT instıtu-

Für den SLIam bzw die ıslamisch gepräagten Gesellschaften WLLE auch für die christlich-
ıslamischen Beziehungen 1St die rage VO.  s grofßer Bedeutung, WIeE sıch Famulien-

t1onellen SeıIite der Kırche, sondern dıe
rage, ob jemand bestimmte „Gratıifi- beziehungen und die der Yau Unter iıslamisch geprägten Bedingungen VvVer-

ändern. Auf den diesjährigen Journees Romaines wurde In dem Zusammenhang eın
katıonen der Miıtglıiedschaf (IL, 39) C1- verstärkter Dialog mit gebildeten iıslamıschen Frauen
hält bzw ob Jjemand hoffen kann, diıese

Der andel INn der Famılhenstruktur ıIneinem späateren Zeıtpunkt (wıeder zweıjährıgem ythmus etiwa hundert
erhalten. 1ne Parallele ZUT Al- der islamıschen Gesellschaft und se1ın Teılnehmer AUSs vier Erdteıllen mıt den

Einfluß auf den christliıch-ıslamıschenlensbacher Frauenstudıe (vgl Jun1ı unterschiedlichsten Erfahrungen In der
1993, 306f£.) ze1gt sıch insofern, als „I1UT Dıalog Wal das ema der diesjährıgen begegnung zwischen Christen Un Mus:
ın eiıner Mınderzahl der negatıve 19 Journees Romaıines. Seı1t 956 VCI- limen. In der ersten Septemberwoche
Erfahrungen 1mM Nahber  hcc der Kır- ammeln dıe Journees Romaiımines In dieses Jahres diskutierten mehr a1Ss
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achtzıg Miıtglıeder VO Missıonsgesell- Eın T In dıe _ .ıteratur des arabısch- Welt 1n dıie Welt der Männer VEISDCI-
schaften und Laıen, d1e 1m chrıistlıch-ı1s- sprachıgen siam vermittelt e1in viel- HCM

Tatsächlic hat sıch In der Realıtäaät dielamıschen Dıalog engagıiert Sınd, mıt schichtiges Bıild der muslimischen Fa-
dre1 Expertinnen: Yvonne Haddad, Pro- mulıe. on Anfang dieses ahrhun- der Fau und Adamıilt auch der Fa-
fessor1ın der für Geschichte derts erkannten muslımısche Reformer Politischemuilıe ungeheuer geändert.
In Massachusetts und VO 1982 bıs 986 W1e der ägyptische und cheıch Komponenten, W1IEe dıe Reformen unter

Herausgeberın der renommı1erten eıt- Muhammad Abduh, daß das islamısche dem Nasserschen SOozalısmus, rugen
chrıiıft „Muslım O ST ILucie Pru- ec en für Neuimnterpretationen dazu ebenso Del, W1E der wirtschaftliıche
VOosST, Juristin In gerıen, und Nusrat se1 Selbst WE S1e als Moderniısten Aufschwung, finanzıert mıt Petro-

ollars.Sultana, Dozentın einem Lehrerse- angefangen be1 Rifa’a Tantawı und IDiese Veränderung eirı
mınar In Bangladesh. QOasım Amın dıe olle der Tau als auch Frauen In den wenıger begüterten

1121ÖS und VON der charıa vorgegeben arabıschen Ländern, dıe plötzlıch ZU

definıerten, befürworteten S1e dıe Re- Haushaltsvorstand avancıerten, wäh-Das islamısche ec ist en form des Personenstands- und Famiıulıi- rend hre Männer In den (olfstaaten
für Neuimterpretation enrechts In Fragen der Polygamıe, der arbeıteten. S1e erwarben sıch damıt eiıne

Scheidung und des Erbrechts Selbständigkeıt, dıe S1e 1U  } nıcht mehr
Unter einem anderen BlıckwiınkeDIe der TAau und dıe famılhlıären aufgeben wollen

Beziehungen Sınd se1t über WEeI1 Jahr- hen dıe chrıistlıchen Missıonare dıe Tau
hunderten eın zentrales Ihema In der und hre ın der Famılıe S1e erfah-
Debatte Moderne und Fortschrıitt In HOM dıe al als das schwache Le. DiIie hohe ahl unverheımrateter
der iıslamischen Welt DiIie SO710Öö kono- über das S1e den Z/ugang Z muslımı- Frauen In der arabıschen Welt
mıschen und polıtıschen Veränderun- schen Famılıe erlangen wollen IC
SCH, dıe In olge VO Modernisıierung selten tıreten S1Ee In dıe Fußstapfen der
und Entwicklung mıt legislatıven OdI1- Kolonisatoren und mMuUusSsen sıch dann DIe Kehrseıte der edaıille Ist. daß mıt
fikatıonen einhergingen, machen uUINsSo der westlich-christlichen Konspiratıon dem steigenden Angebot Kon-
deutliıcher auf dıe Diskriminierung der verdächtigen lassen. Das eINZIgE Miıttel, sumgütern dıe Notwendigkeit zweıler
Frauen aufmerksam. das dıe Islamısten dagegen kennen, FEinkommen DVO Famıultıe zunımmt. Und
DiIe Posıtion der Tau In den famılıären en Wiederbelebung der klassischen 1L$S- E sınd wıeder dıe Frauen, dıe Jerzt C
Beziıehungen wurde iın UNSeCeTEIN Jahr- lamıschen Kultur und deren Werte DIie SCH dıe islamısche Iradıtion den PÜGC
undert Urc mehrere Faktoren be- Wiırksamkeıt der CZEePLUT erkaufen S1e der Famlılıe erfahren und sıch ZUT Be-
influßt DiIe Frauen erhielten als wıch- sıch mıt der Freıiheıit der Frauen rufstätigkeıt entschlıießen mMuUussen SO
t1ge Voraussetzung ZUF Teilnahme DiIe muslımıschen Autoren, dıe dıe isla- scheinen nach den Untersuchungen VO

gesellschaftlichen Prozessen Zugang mısche Welt überwiegend als nfer des vonne Haddad dıe Veränderungen
Bıldungseinrichtungen und qualifizıer- estens verstehen, schıieben me1ıst der weniger eiIne olge eiInNeSs veränderten
ten Arbeiutsstellen Andererseıts sefzte Menschenbildes sein, als eher INeFrau, dıe dem eıspie des estens tol-
sıch ın der islamıschen Welt immer SCH will, dıe Schuld für das Eındringen oberflächliche Anpassung äußere (Gre-
mehr dıe Überzeugung urc daß dıe westliıcher Eıinflüsse und ermahnen gebenheiten. nier dieser dünnen
nationale Befreiung VOT der Befreiung SIC. hre Aufgabe als Wahrerıin der Decke aber funktionıeren noch immer
der Tau Vorrang en mMUSSe, dıe Iradıtion gewIlssenhaft eriulilen dıe überlheferten Prinzıplen des /usam-

westlıchen Tatsäc  He en S1e damıt INn den menlebens.negatıven FEınflüsse der
Welt, denen auch der Femminıismus Golfstaaten eıchtes p1e Dort en DiIe bessere Ausbildung hat den Frauen

dıe Frauen keın Interesse, dem Arbeıits- und iıhren Famılıen aber nıcht 1U Vor-ezählt wiırd, abzuwehren.
DIiese Haltung zeıgte ONnsequenzen ın markt ZUT Verfügung stehen und teıle gebracht. 1Ine Studıe ın Syrien
den (Gesetzesnovellen ZU Personen- hen dazu auch keıne Notwendigkeıt. zeıgte, daß dıe Morgengabe für einen
sStandsrecht In den VO  = den Islamısten DiIe einhe1imıschen Olmillionäre konn- weıbliıchen Ingenieur, eiıne Staatsange-
dominierten sogenannten islamıschen ten sıch mühelos ausländısche Agı tellte oder eıne Lehrerın hoch Ist,

beıtskräfte 1INSs Land olen Von den da ß mancher Heıiratskandıdat davorStaaten. 7u Veränderungen führte auch
der HUG VO  =) außen, VO nterna- vielen Phılıppininnen aber wollten sıch zurückschreckt. Dies hat eiıner en

dıe Araberinnen eın außerlich UG Zahl VOo  - unverheirateten Frauen In dertıonalen Organısatiıonen, dıe EeUuLile
ihr Miıßfallen der Diskriıminierung dıe eıdung unterscheıden und rıffen arabischen Welt geführt. Am drama-
der Tau und den überholten Famılıen- auf dıe tradıtionelle islamısche Ver- tischsten ist dıe Sıtuation 1n K uwaıt DC-
formen zeıgten, nıcht selten Ent- schleierung zurück. Mıt der Verschleile- worden, Schätzungen VO WEeI1 Drut-
wicklungshilfegelder VO Bıldungsange- TUNS aber oeht dıe Geschlechtertren- tel unverheirateter, aber heiratsfähiger
boten und Famılıenplanungsprogram- NUunNng einher und dıe olge Ist, daß sıch Un heiratswilliger Frauen sprechen.
INen abhängig machten. dıe Frauen selbst dıe OÖffnung ıhrer DIe Männer ziehen ın vielen Fällen
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CNTISÜICHE oder Jüdısche Frauen VMOTS dıe muslımıschen Famılıe herauszuheben, westlıchen Gesellschaft nannte usrat
ihnen einerseılts das (jesetz rlaubt und müßten aber noch viele Veränderungen ultana als spırıtuelle Auswirkungen
andererseıts keine Morgengabe kosten ın den natıonalen Gesetzgebungen und diıeser Entwiıcklung das Erstarken fun
Im Ausland dıe Muslımiınnen der islamıschen Mentalıtät IM- damentalistischer Gruppierungen, dıe

111C  > werden.den Weg In dıe „Sünde  “ S1e heıraten dıe „säkularıstische“ Gegenbewegung
CNArıstilıche Männer, WIEe In OTd- Von persönlichen Erfahrungen als Mus- provozlerten.
amerıka, 6() Prozent der muslımı- lıma In einem iıslamischen Land berich- Bangladeschs Miılıtärregierung
schen Frauen In einer rel1g10nsVver- tetfe be1l den Journees Romaiıines usrat Hussaın Muhamma. Ershad hatte 1mM
schiedenen Ehe en ultana Tau ultana ist Professorin Maı 08 den siam ZUT Staatsreligion
DiIe Pflicht YAUG Morgengabe und dıe einem Lehrersemınar ın Dhakkar, se1it rklärt und das dıe große eNrT-
Bedingungen der religionsverschiedenen mehreren Jahren verwıtweft und Multter heıt der engalen. War bekennen sıch

zweler ne SI1e konnte sıch auchEhe regelt das iıslamısche ec In den S Prozent der Bevölkerung ZU slam.
Bereıich der charıa auch das nach dem 1Tod ıhres Mannes dıe MOT:- Prozent ZU Hınduismus. och

mundschaft und das Erziıehungsrecht schon damals wußte IHNAall, daß dıe „mıil-Scheidungsrecht, dıe Bestimmungen
über dıe Polygamıe und ein1ge echtlı- für hre ne erhalten, das tradıtionel- de Islamısıerung“ nıcht dazu gee1gnet
che orgaben, dıe das patrıarchalısche erwelse den Bruder iıhres Mannes Se1nN würde., dıe wıirtschaftlıchen Proble-
System stärken. Irotz der Sakralısıe- übergegangen WAare DIe Lebenssıtua- des Landes In den T: eKOM-
IuUuNng der Quelle des Rechts, des Orans.,. t1on VO Nusrat ultana ist jedoch ke1- INEeEN uch Tau ultana laubte nıcht,

dıe reichen muslımiıschen Bruderstaa-sınd Möglichkeiten der eigenständigen NCSWCQS ypısch für dıe Muslıma iıhres
Réchtsfindung (1ıdschtihad 1m islamı- Landes SIe o1bt vielmehr Zeugn1s für ten könnten dem Land helfen. se1ıne

dıe Chancen, dıe ın den Veränderungen Auslandsschulden abzutragen.schen eec durchaus vorgesehen. Ver-
nunftgemähe rgumentation kann lıegen, derer bıslang OUNUUE dıe ber- ZUr Verbesserung der Sıtuation der
ebenso dıe Rechtsentwicklung beeın- chıcht teılhaftıg WITd. Tau ın Bangladesch irug nıcht zuletzt
{lussen W1e OFtsuDlLiche Sıtten und (re- auch Khaleda L1a bel., dıe 1991 über-
raäuche Das Famılıenrecht, qls SUOSC- raschend dıe absolute enrneır der
nanntes Mischrecht, teılweıse dem Das Gespräch mıt gebildeten Parlamentssıtze hatte DIie
unveränderlichen göttlichen ec ZUSC- islamıschen Frauen suchen spätere Premierminiıisterin ihres Landes

hatte sıch damals be1 den weıblichenordnet, teılweıse dem veränderbaren
menschlichen ec eingeglıedert, kann Wählern mıt eıner Geschäftigungsquote
In all den Bereıchen, dıe dem menschlı- Die TUX der unterentwıckelten Gesell- und einem Eınkommensprogramm ZUT

chen ec zugewlesen SInNd, verändert schaft, ın der S1e lebt, mıt ıihrem en Gleichstellung der Frauen empfohlen.
und den Gegebenheıten Prozentsatz Analphabeten sah usrat Eın rgebn1s der diesjährıgen Journees
gepaßt werden. ultana In der uflösung der Großfa Romaımines 1eg In der Sensiblısıerung
Den Veränderungen tiragen auch dıe muıilıe ZAUDTS Kleinfamilie hın DiIie hohe der Chrısten für dıe Bedeutung des Sta-

{UuUs VO Tau und Famılıe für dıe islamı-Verfassungen und Bürgerlichen Gesetz- Scheidungsrate In ıhrem Land führte S1e
hücher der Staaten mut überwiegend MUS- aqauf dıe Überforderung der Frauen ın sche Identität. Konsequenzen mussen

der Doppelbelastung VO eru und Fa- sıch In der chul- und Famılıenpolitiklimischer Bevölkerung echnung. In
gerien en sıch be1l der Anderung mıiılıe zurück, auf das Scheidungsrecht, gerade der nıchtislamıschen Länder Z7e1-
des Personenstandsrechts dıe Frauen- das islamıscher VOT- SCH, 1n denen große muslımısche Miın-
verbände mıiıt Erfolg dıe Wıeder- schrıften auch der Tau das ec auf derheıten en
einführung der Polygamıe stark g — Scheidung zubillıgt, SOWIE auf das Indi- DiIe Kriterien für das orgehen VON

chrıistlicher Seıte mMUussen dıe e1IN-macht Tunesien und dıe Türkeli, dıe Viduelle ücksstreben der Jungen YaAU-
ter Bourguiba und Atatürk stark westlich C dıe sıch VO den „Denver- und Dal- helliıge Meınung ausgehend VO  — der

lasfrauen  .. leıten 1eßen Lebenssıtuatıon der muslımıschen Fa-Oorlentierte Reformen erlebten, gewäh-
1CMN den Frauen oroßzügıgere Rechte Der ren innerhalb der finanzıell gESI1- mılıen festgelegt werden. In vielen LÄnNn-
och immer aber ist ın vielen Staaten cherten 1te des Landes, dıe Kınder dern müßte außerdem verstärkt das (re-
mıt überwlıegend muslımıscher Bevöl- auf englısche Ganztagsschulen schık- spräch muit den gebildeten muslimischen
kerung dıe Erziehung der Kınder In ken, habe nıcht 11UT ZUT olge, daß dıe Frauen esucht werden. IDER gewachse-

Kınder besser auf dıe Uniıversıtät Selbstbewußtsehin der muslıimıschenVormundschaft, Unterhalt und Fürsorge
Meiıst steht DIS einem SEWIS- vorbereıtet würden. Nachteılıg wıirke Frauen und hre gleichberechtigte Stel-

sıch AaUS, daß cdhes dıe Kınder ihrenSCI er der Multter das Fürsorgerecht lung In eiıner wenıger patriarchalıschen
Z Unterhaltspflıc. und Vormund- Famılıen und relıg1ıösen Wurzeln ent- Famılıe kann eiıne gute usgangs-
schaft aber kommen dem ater Um fremde en den psychıschen, kul- posıtion für 00 freles espräc über
dıe Tau AUsSs ıhrer funktionalısıerten turellen und sozlologıschen Folgen der Fragen Z Famılıe über dıe relıig1ösen
und subsıdıären Posıtion innerhalb der Veränderungen hın einer pseudo- (srenzen hınweg darstellen H.-
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